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Vorwort.
Die Hoffnung, welche bei der Herausgabe der drei ersten Bände 

dieser Sammlung ausgesprochen wurde, daß es noch gelingen würde, die 
damals verbliebenen recht empfindlichen Lücken für Süddeutschland nach­
träglich auszufüllen, hat sich leider nur zum kleinen Teile verwirklicht. 
Zwar habe ich es nicht an Mühe fehlen lassen, um neue Kräfte zur Mit­
arbeit heranzuziehen; allein trotz weit erstreckter Ablieferungstermine und 
trotz mancherlei Nachhilfe, durch die ich von hier aus den zur Anstellung 
von lokalen Specialuntersuchungen bereiten Personen ihre Aufgabe zu 
erleichtern suchte, find die aus Bayern in Aussicht gestellten Arbeiten 
sämtlich, diejenigen aus Württemberg und Hessen zum größten Teile 
ausgeblieben, und nur für das Großherzogtum Baden ist es gelungen, 
die stattliche Zahl von achtzehn neuen Untersuchungen zu stände zu 
bringen, welche größtenteils im Frühjahr und Sommer des Jahres 1896 

aus geführt wurden.
Wir verdanken dieses erfreuliche Ergebnis in erster Linie der warmen 

Teilnahme, welche das großherzogliche Ministerium des Innern, ins­
besondere die Herren Ministerial-Direktor Dr. Schenkel und Ministerial­
rat Braun diesen Untersuchungen entgegenbrachten, nicht minder aber 
auch der unermüdlichen Thätigkeit, welche Herr Dr. Moriz Hecht vom 
großherzoglichen Statistischen Bureau in Karlsruhe entfaltete, um eine 
möglichst große Zahl von Mitarbeitern im Lande ausfindig zu machen, 
sie zu instruieren und sie während der nicht überall leichten Arbeit bei 
gutem Mute zu erhalten. Für die Untersuchungen in Karlsruhe selbst 
hat ihn darin eine Zeit lang Herr Dr. Andreas Voigt unterstützt. 
Allen diesen Herren sei auch an dieser Stelle der wärmste Dank aus­
gesprochen. Haben uns auch manche der von ihnen gewonnenen Mit­
arbeiter später im Stiche gelassen, so blieben ihrer doch noch genug, um
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dem Großherzogtum Baden in dieser Sammlung eine so gleichmäßige 
und vielseitige Vertretung der einzelnen Landesteile und Ortstypen zu 
sichern, wie sie kein zweiter Teil Deutschlands besitzt.

Von den 21 Arbeiten dieses Bandes wurden 15 durch die Be­
mühungen des Herrn Dr. Hecht gewonnen; zwei wurden uns durch 
Herrn Dr. Andreas Voigt vermittelt, und die übrigen vier wurden 
von den Verfassern direkt bei dem Unterzeichneten angemeldet. Unter den 
Mitarbeitern sind die meisten seit längeren Jahren an den Orten, deren 
gewerbliche Verhältnisse zu untersuchen waren, als Beamte thätig. Neun 
derselben sind badische Gewerbelehrer, die von Berusswegen der hier 
gestellten Aufgabe näher stehen; sechs sind Geistliche beider Konfessionen, 

die für sociale Fragen schon vorher ein tieferes Interesse bekundet hatten, 
zwei Finanzbeamte, einer (XV) Techniker und nur drei akademisch gebildete 
Nationalökonomen. Die Arbeit Nr. XIII ist eine Freiburger Doktor­
dissertation. Leider ist auch diesmal unter den Mitarbeitern kein Ge­

werbetreibender; der einzige, den Herr Dr. Hecht für uns hatte gewinnen 
können (ein Glasermeister), ist uns nachträglich wieder untreu geworden.

Die vorstehenden Angaben werden es von selbst erklärlich machen, 
wenn die in diesem Bande vereinigten Untersuchungen sowohl unter sich 
als auch im Vergleich mit den Arbeiten der übrigen Bünde manche Ver­
schiedenheiten aufweisen. Soweit es unser Arbeitsprogramm irgend 
erlaubte, habe ich jeden Mitarbeiter seinen eigenen Weg gehen lassen und 
auch die Behandlung allgemeiner Fragen, wenn sie sonst zur Sache 
gehörten, nicht ausgeschlossen. So ist es gekommen, daß in den Arbeiten 
aus dem Großherzogtum Baden mehrfach der gleiche Gegenstand sich an 
verschiedenen Stellen wiederholt. Aber bei der Eigenartigkeit der Ver­
hältnisse, die von den die meisten Bände dieser Sammlung füllenden 
norddeutschen Zuständen nicht unerheblich abweichen, schien es mir gerade 
im Interesse des ganzen Unternehmens zu liegen, daß die gleiche Ein­
richtung von verschiedenen Beobachtern dargestellt und beurteilt werde. 
Die badische Verwaltung hat gezeigt, was eine einsichtigte Gewerbe­

pflege auf dem Boden der Gewerbefreiheit zu leisten im stände ist, 
und es schien im gegenwärtigen Augenblick doppelt wünschenswert, daß 
die im Südwesten unseres Vaterlandes gemachten Erfahrungen so ein­
gehend und vielseitig wie möglich erörtert würden.

Leipzig, 25. November 1896.

8. Bücher.
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I.

Die Lage der Handwerker in Meßkirch,
mit besonderer Berücksichtigung der Schmiede, Wagner und

Sattler.

Von

Georg Wöhrle.

Allgemeines.
Das kleine Städtchen Meßkirch liegt im Südosten Badens, im Grenz­

gebiete des Schwäbischen Juras, 615 m über dem Meere in rauher Gegend.
Es war von altersher Sitz einer Herrschaft, welcher noch eine Reihe 

der umliegenden Dörfer angehörte; seit 1622*  residierten hier die Grafen, 
später Fürsten von Fürstenberg. Als Herrschaftssitz mußte das Städtchen 
naturgemäß für das herrschaftliche Gebiet eine gewisse Bedeutung erlangen. 
Nach dem Aussterben der hiesigen Linie der Fürstenberger i. I. 1744 kam die 
Herrschaft Meßkirch an den Donaueschinger Zweig jenes Hauses. Sie bildete 
sortan ein von fremden Territorien ringsumher eingeschlossenes fürsten­

bergisches Oberamt.

* Riezler, Kurze Geschichte des fürstl. Hauses Fürstenberg S. 7.
2 Ein weiteres kleines Dorf sowie der Ort, in dem sich früher das fürstliche 

Hüttenwerk befand, blieben außer Betracht. Ersteres gehört jetzt zu einem anderen 
Amtsbezirk, letzterer zu Hohenzollern.

Schriften I^XIX. — Unters, üb. d. Lage des Handwerks. VIII. 1

Über die gewerblichen Verhältnisse dieser Herrschaft bezw. des späteren 

Oberamts Meßkirch stand mir Aktenmaterial aus dem fürstlichen Archiv 
in Donaueschingen zur Verfügung. Die nachfolgenden geschichtlichen und 
statistischen Mitteilungen beziehen sich daher zunächst auf dieses Gebiet — 
das Städtchen mit 17 meistenteils kleinen Dörfern^. Auch die Zahlen­
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angaben aus neuerer Zeit wurden, um den Vergleich zu ermöglichen, alle 
auf die frühere Herrschaft bezogen. Bei meinen Erhebungen habe ich auch 
Orte besucht, die nicht zur Herrschaft gehörten; da die Verhältnisse überall 
gleich sind, wird das Gesamtbild dadurch nicht beeinträchtigt.

Nachdem die territorialen Schranken im Jahre 1806 gefallen waren, 
gewann das Städtchen die Kundschaft weiterer nahe gelegener Orte. Es 
wurde Sitz eines badischen Bezirksamts und Amtsgerichts, deren Bezirk sich 
seit 1849 weit über die Donau erstreckt; aber nur der südliche Teil kommt 
auch wirtschaftlich für das Städtchen in Betracht, während die nördlichen 
Orte sich hauptsächlich Württembergischen Städten — Ebingen und Tutt­
lingen — zuwenden. Der Verkehr mit letzterer Stadt hat namentlich durch 
die seit einigen Jahren eröffnete Donauthalbahn zum Schaden Meßkirchs 
zugenommen. Heute mögen etwa 20 Landorte noch regeren Verkehr mit 
dem letzteren unterhalten.

Die Gegend ist eine rein landwirtschaftliche. Hafer, Korn (Spelz), 
Roggen und Gerste waren vor 250 Jahren und wohl auch schon Viel früher 
die Hauptkulturpflanzen; heute noch beansprucht der Körnerbau 2/3 der ge­
samten Fläche; der Bauer der damaligen Zeit bewirtschaftete neben wenigen 
eigenen Gütern einen sogenannten Erblehenhof von mitunter ansehnlichem 
Umfang. Er leistete der Herrschaft seine Frohnden und lieferte ihr seine 
Zehnten re., und diese schützte ihn wieder gegen die auf Steigerung des 
Lohns gerichteten Bestrebungen der Taglöhner, Handwerker und „Ehehalten", 
wie man die Dienstboten hier heute noch nennt, durch ausführliche Tax­
ordnungen, welche besonders während des 30jährigen Kriegs erlassen wurden 
Den Handwerkern, welche sich mit ihrem Lohn nicht begnügen wollten, 
wurde 1656 mit teilweiser oder gänzlicher Niederlegung ihres Handwerks 

gedroht.
Das Lohnwerk herrschte, wie aus diesen Taxordnungen hervorgeht, in 

unserer Gegend damals noch entschieden vor. Maurer, Zimmerleute und 

Schreiner werden nur im Taglohn mit oder ohne Kost beschäftigt. Beim 
Schuhmacher, der damals auch hier noch Leder bereitete, und beim Schneider 
kommt neben der Arbeit in des Kunden Haus auch das Heimwerk vor, in 
welchem Fall dann Stücklohn bezahlt wird. Letzteres ist auch beim Gerber, 
Färber, Weber der Fall; ebenso wird der Kürschner für „ein Schaffehl zu 
lidern" rc. nach dem Stück bezahlt, während für ihn daneben noch Tag-

* Von diesen Taxordnungen lagen mir drei vor. Die erste aus dem Jahre 
1631, welche in Mehkirch selbst ausgearbeitet worden war, die zweite und dritte 
wurden von den Ständen des oberen schwäbischen Kreisviertels erlassen und 1642 
und 1656 für die Herrschaft Meßkirch modifiziert.
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löhne angeführt sind. Der Hafner erhalt für das Aufsetzen der Öfen seinen 

Taglohn; Kacheln und Milchbecken liefert er nach dem Stück, gerade wie 
der Ziegler seine Ware. Der Kannengießer wird nach dem Gewicht des 
verarbeiteten Metalls bezahlt. Der Glaser liefert Blei, Glas, Lot und 
andere Notwendigkeiten; beim Seiler und Küfer kommt neben Arbeit im 
Taglohn ebenfalls Heimwerk vor. Bei den ausführlicher zu behandelnden 
Gewerben soll auf diese Verhältnisse später noch eingegangen werden.

Die gräfliche Regierung scheint frühe darauf gehalten zu haben, daß 
sich die Handwerker der Hauptsache nach im Städtchen ansiedelten, und war 
überhaupt, wie es in einer Verfügung von 1737 heißt „intentioniert die 
Handwerke und öffentliche Gewerb in der residenz-Statt Mößkirch best­
möglichst zu befördern und zu besten des xudliei in aufnahm zu bringen." 
Andererseits war — nach einer Äußerung des Rats aus dem Anfang 

unseres Jahrhunderts — „wegen dießen beträchtlichen Vortheilen die Stadt 
in die Besteyrung unverhältnißmäßig hoch gesezt worden".

Die im Meßkircher Urbar von 1748 angeführten Handwerker*  treffen 
wir größtenteils als Besitzer eines Hauses oder Hausanteils mit vielleicht 
einem kleinen Garten. Doch bewirtschafteten einige auch größere Höfe, wie die 
Müller, ein Färber, ein Metzger und zwei Gerber. Die Herrschaft besaß 
damals eine Mühle, eine Sägemühle, eine Ziegelhütte und eine Nagel­
schmiede, welche verpachtet waren. Eine ebenfalls herrschaftliche Loh- und 
zwei Walkmühlen konnten von den Gerbern, Färbern, Strumpfstrickern und 
Tuchmachern gegen eine jährliche Gebühr benutzt werden.

* Bei manchen Namen scheint die Berufsbezeichnung weggeblieben zu sein. Es 
werden nur etwa 50 Handwerker angeführt, während thatsächlich jedenfalls mehr 
Hausbesitzer waren.

2 1777 gab ein Ortsschultheiß zu Protokoll: „daß freylich zuweilen eine Arbeit 
nacher Ablach hinübergeschlichen und hereingeschwärzet werde."

Wie die Produktion, so suchte man auch den Absatz der einheimischen 
Handwerker thunlichst zu fördern. Daher finden wir durch das ganze 
18. Jahrhundert hindurch das Bestreben, das Gebiet wirtschaftlich gegen 
außen abzuschließen. Kein Bauer durfte außer Landes arbeiten lassenund 
fremden Meistern war es verboten, etwas in die Grafschaft zu liefern. An 
den vier Jahrmärkten hatten sie Zutritt, falls in ihrer Heimat den Meß- 
kirchern das gleiche Recht zugestanden wurde; sie durften aber nur von 
12 Uhr ab verkaufen, während dies den angesessenen Meistern den ganzen 
Tag über freistand. Hausieren war streng verboten: was die Meisterschaft 
selbst fabrizierte, durften die „Welschen, Schweizer, in- und ausländischen 
Krämer, Stimpler und Juden" weder Verhausieren noch auf den Jahr-

14-


